
Über 15 Jahre feierte Pater Theobald Rosenbauer OCist, inzwischen 91 Jahre alt, täglich mit uns die Hl. Messe und durfte im August auf  
65 Priesterjahre zurückblicken. Oft stellten wir uns die Frage: „Wie wird es werden, wenn er diese Aufgabe für uns nicht mehr erfüllen kann?“  
Die Zeit kam und es wurde für Pater Theobald zusehends beschwerlicher, seinen Dienst zu verrichten. Ende Oktober hat ihn der Weg wieder zurück 
in den Westerwald geführt. Dort lebt er jetzt ganz in der Nähe der Abtei Marienstatt in einem Seniorenheim. 
Es erfüllt uns mit großer Freude und Dankbarkeit, dass wir weiterhin jeden Tag Eucharistie feiern und daraus die Kraft für unsere Aufgaben 
schöpfen können.
Unser besonderer DANK gilt Herrn Pfarrer Ludwig Michale, mit dem wir seit Juli die meisten Gottesdienste feiern dürfen, der uns mit dem Wort 
Gottes stärkt und für uns zu einem großen Hoffnungsträger geworden ist. Auch wenn wir nicht alle Priester namentlich aufzählen können, die uns 
besucht und den Dienst am Altar übernommen haben, so schließen wir sie doch alle in unseren DANK mit ein. Rückblickend ergibt sich daraus ein 
großes Netz einer stärkenden Verbundenheit, das uns jeden Tag eine abwechslungsreiche und besondere Zeit der Messfeiern bereitet hat. 

Was hat unsere Hoffnung darüber hinaus gestärkt? 
Der 28. August 1211 ist unser Gründungstag. An diesem Tag hat unsere Schwester M. Anna Schäffer OCist vor dem Gottesdienst im Kapitelsaal, 
in dem wir uns alle versammelt hatten, in Gegenwart von Pfarrer Michale ihre Zeitliche Profess auf 5 Jahre abgelegt. Ihr JA hat auch unsere  
Hoffnung, Zuversicht und das Vertrauen auf Gott neu belebt.
 
Neben diesem schlichten und schönen Fest gab es weitere Anlässe, den Alltag zu unterbrechen. Schwester M. Beata, Schwester M. Petra und 
Schwester M. Paula durften am 24. August ihr 65. Professjubiläum feiern, Schwester M. Martha brachte es auf 40 Professjahre und Schwester 
Maria feierte im Mai im großen Kreis ihrer Familie und Freunde ihre Silberprofess. Schwester M. Josefa erreichte das 90. Lebensjahr und Schwester 
M. Hedwig wurde 85 Jahre alt. Alle Feste und Gedenktage wurzeln spürbar in Gottes liebender Gegenwart und geben uns Grund zur Dankbarkeit. 
Eine besondere Freude ist für uns immer, wenn Mutter Ancilla bei uns verweilt.
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Vor 40 Jahren hatten wir sie zur Äbtissin von Oberschönenfeld gewählt und es fügte sich, dass Abt Dr. Maximilian Heim OCist aus der Abtei  
Heiligenkreuz gerade an ihrem Wahltag bei uns Erholung suchte und wir Gott gemeinsam für alle Fügungen und Führungen danken konnten. 
Am Fest der Hl. Scholastika erfüllte sich für Frau Margit Schäfer ein lang erhoffter und ersehnter Wunsch. Während der Vesper nahmen wir sie als 
Oblatin in unsere Gemeinschaft auf und rundeten den Abend mit einem festlichen Mahl ab.
Der Hl. Benedikt schreibt in seiner Regel im 4. Kapitel, dass wir unsere ganze Hoffnung auf Gott setzen sollen. In unseren Exerzitien im Januar hat Pater 
Dr. Bruno Rieder OSF aus der Abtei Disentis mit uns dieses und andere geistliche Werkzeuge tiefer betrachtet und wir konnten unseren Weg neu orien-
tiert und gestärkt durch den Alltag fortsetzen. Hier nehmen wir uns über das gemeinsame Stundengebet hinaus auch Zeit in der Eucharistischen An-
betung, im stillen persönlichen Gebet und in der Lectio divina. Regelmäßig laden wir zur Jugendvigil ein, um in den jungen Menschen diese Hoffnung 
auf Gott zu wecken. Wir sind immer wieder überrascht und staunen, wie viele Jugendliche das Angebot annehmen, um diese ganz besonderen und er-
füllenden Stunden zu erleben. Die Vorbereitung dieser Abendstunden treffen unsere Schwester Maria, Schwester M. Anna und Frau Mirjam Pientschik. 
Vom 29. Juni bis 5. Juli reiste Schwester Maria in die Abtei Lichtenthal, zur Werkwoche für junge Mitbrüder und Mitschwestern aus den 
deutschsprachigen Zisterzienser- und Zisterzienserinnenklöstern. Schwester Maria hatte diese Tage mit geplant. Sie standen unter dem Thema  
„Dem Gottesdienst soll nichts vorgezogen werden“. 
Im September wählten die Mitbrüder aus der Abtei Marienstatt Pater Ignatius Fritsch OCist zum neuen Abt, der damit die Nachfolge von Abt  
Andreas Range OCist antritt. An der Benediktion nahmen Mutter Gertrud, Schwester M. Annuntiata und Schwester Barbara teil. 

Wie können wir Hoffnung wecken?
Regelmäßig lädt Schwester M. Dorothea zu Abendmeditationen ein und auch hier finden viele treue Besucher den Weg nach Oberschönenfeld 
und kehren erfüllt wieder in ihren Alltag zurück. Zwei Mal im Jahr bietet sie in Zusammenarbeit mit Frau Isabelle Brandner einen Tanztag an. 
Schwester M. Emmanuela bietet kunsttherapeutische Stunden an und als Ikebana-Lehrerin vermittelt sie in Kursen die grundlegenden Prinzipien 
und Techniken des Blumensteckens. 

Die vielen ausdrucksstarken Gestecke an den verschiedenen Orten in unserem Kloster sind das ganze Jahr ein besonderer Blickfang, ebenso ihre 
selbstgemalten Bilder und gestalteten Skulpturen in St. Maria. 
Soweit es ihre Zeiten zulassen, stehen Mutter Gertrud, Schwester M. Annuntiata und Schwester M. Dorothea für geistliche Begleitungsgespräche 
und Exerzitien zur Verfügung. Viele Menschen unabhängig von ihrer Lebensform, machen davon dankbar Gebrauch.
Für die zahlreichen Gruppen, die unsere Abtei besuchen und sich eine Kirchenführung wünschen, ist Schwester M. Gratia die richtige Ansprech-
partnerin. Sie nimmt die Besucher mit auf eine lebendige Reise durch unsere Geschichte, Architektur und Spiritualität. 

Mit welcher Hoffnung sind wir unterwegs?
Obwohl der Schwerpunkt unseres Lebens innerhalb des Klosters liegt, führt unser Weg auch immer wieder hinaus. 
Für Mutter Gertrud bedeutet das oft Repräsentation. So nahm sie mit Herrn Warisch am Neujahrsempfang in der Nachbargemeinde in Diedorf teil 
und an den verschiedenen Ausstellungseröffnungen in unserem Museum.  
Im Januar führte sie der Weg zum ersten Mal in das Priesterseminar nach Augsburg und sie bestärkte die Seminaristen mit geistlichen Impulsen. 
Nach ihrer Rückkehr berichtete sie uns von ihren vielen positiven Eindrücken und Erfahrungen.
Anfang April machte sie sich auf den Weg nach Lützelburg. Anlässlich von „33 Jahre Bibelseminar im Dekanat Augsburg Land“ wurde dort ein 
festlicher Dankgottesdienst mit Bischof Bertram Maier gefeiert. 
Im März unternahm sie eine Reise ins Burgenland und verknüpfte eine Erholungszeit mit einem Besuch bei Mutter Ancilla. Im September flog sie 
zur Fortbildung der Oberen des Zisterzienserordens nach Rom, die unter der Überschrift stand: „Pilger der Hoffnung“. 
Zum Abschluss der missionarischen Woche beantwortete Schwester Maria in Ursberg Fragen zur Berufung und Schwester M. Annuntiata nahm an 
einem Festakt der „Aktionswoche der christlich-jüdischen Zusammenarbeit“ im Kleinen Goldenen Saal in Augsburg teil. 

Liebe Schwestern und Brüder,  
liebe Verwandte, Freunde und Wohltäter,
was wäre unser Leben ohne Hoffnung? Ist für Sie Weihnachten ein Fest der Hoffnung? Papst Franziskus hat uns aufgerufen, als Pilger der Hoffnung 
unterwegs zu sein. Wie können wir den Geschehnissen der Welt mit Hoffnung begegnen? 
Bei allen Nachrichten und Katastrophen, von denen uns tagtäglich berichtet wird und denen wir oft sprach- und fassungslos gegenüberstehen, 
haben wir doch eine Quelle, aus der wir diese Hoffnung schöpfen können. Hineingenommen in das Kirchenjahr gehen wir unseren Weg durch 
diese Zeit. In der Tiefe der Nacht wird Gott Mensch. Er tritt in unsere Welt ein, will uns nahe sein und hält diese Hoffnung für uns bereit. Wir feiern 
Weihnachten! Heute möchten wir mit Ihnen wieder einen Rückblick auf die hinter uns liegende Zeit werfen. Unser Tagesablauf ist streng struktu-
riert, lässt uns innehalten und wir dürfen unser Leben immer wieder neu auf Gott ausrichten. Wir wenden uns ihm stellvertretend zu, mit Klagen, 
Bitten, Dank und Lobpreis. Das Läuten der Glocken kündigt diesen Dienst an. Bis Anfang des Jahres wurde diese traditionelle Aufgabe Tag für 
Tag treu und zuverlässig von den jüngsten Schwestern per Hand erfüllt. Anfang des Jahres haben wir eine elektrische Glockenanlage installieren 
lassen. Im Alltag bietet sie uns nun viel Erleichterung und wir wünschen uns, dass alle, die das Glockengeläut hören, daran erinnert werden, dass 
Gott gegenwärtig ist und auf eine Begegnung mit uns wartet.

Weihnachten – Weihnachten – 

diedie Hoffnung  Hoffnung inin Hoffnungslosigkeit Hoffnungslosigkeit



Was hat uns Hoffnung geschenkt?
Dazu zählen die vielen bereichernden Begegnungen mit den Menschen, die unser Kloster besuchen, die unsere Gastfreundschaft genießen, die  
bewusst oder unbewusst auf der Suche nach Gott sind, die mit uns beten, die mit und für uns arbeiten, die uns ihr Vertrauen schenken, die uns Wert-
schätzung entgegenbringen, die uns eine Freude bereiten, die uns unterstützen, die an unserem Leben Anteil nehmen und die ihr Leben mit uns teilen. 
Vom 3. bis 5. Februar trafen sich die Äbte und Äbtissinnen unserer Mehrerauer Kongregation zu einem gemeinsamen Kapitel. Das war für uns wie-
der eine besonders große Freude. Wir sind allen dankbar, die diese Aufgabe in unserer Zeit angenommen haben und sich dabei ganz auf Gott aus-
richten. Um uns in unserer Hoffnung zu stützen, ruft uns Mutter Gertrud regelmäßig zu Konventgesprächen zusammen, richtet Kapitelansprachen 
an uns und versucht das Gemeinschaftsleben Tag für Tag zu stärken. Dabei zieht sie ihre Kraft aus einer tiefen Verwurzelung im geistlichen Leben. 
Ein kostbares Geschenk war für uns, dass Mutter Marianne Zürcher OCist aus der Abtei Magerau vier Wochen bei uns verweilte und mit uns lebte, 
nachdem sie vom Amt der Äbtissin zurückgetreten war. 

Einen Ausflug der besonderen Art erlebten wir am Hochfest des Heiligen Bernhard. Nach dem feierlichen Gottesdienst mit Herrn Pfarrer Michale 
luden uns Herr Ulrich Kugelmann und Herr Wolfgang Sanner zu einer Kutschfahrt ein. Der Weg führte über den Meditationsweg in Richtung 
Weiherhof und wieder zurück. Alle - einschließlich Pater Theobald - genossen die Ausfahrt in die Westlichen Wälder. Anschließend wartete in der 
Laube unseres Gästegartens ein gutes Mittagessen auf uns, zu dem uns Herr Joachim Haug eingeladen hatte. Es war ein rundum schöner Festtag, 
mit dem wir noch lange schöne Erinnerungen verbinden.

Als „Pilger der Hoffnung“ sollen wir unterwegs sein. Dafür haben uns Herr Landrat und Bezirkstagspräsident Martin Sailer, Herr Max Strehle MdL 
a. D., Herr Dr. Ferdinand Reithmeyr in seiner Funktion als Freundeskreisvorsitzender, Frau Präsidentin Carolina Trautner MdL, Herr Willi Warisch 
und Herr Joachim Haug immer wieder ein Beispiel gegeben. 
Eine große Unterstützung bekommen wir ebenso durch unsere treuen ehrenamtlichen Helfer, die ihren persönlichen Beitrag leisten, um uns zu 
entlasten.

Herr Hubert Droste hat uns im Garten beim Schneiden der Bäume geholfen, Herr Wolfgang Merz, der Schreiner aus Lingen, war einige Wochen bei 
uns und hat u. a. die Bänke um die Linden vor dem Buchladen erneuert und das Kirchenportal überholt. Herr Mike Altenfeld hat ihm geholfen und 
auch Herr Gerhard Hagg, wenn er sich nicht in unserem Garten betätigt hat. Seine Frau Inge Hemmer-Hagg und Frau Dr. Maria Schuster haben mit 
zeitweiser Unterstützung von unserer Schwester Anna unzählige Fenster geputzt. Das Ehepaar Molièr-Bschorr kehrt auch mehrmals im Jahr bei 
uns ein und hat seine festen Aufgaben im Garten. Neu in diesen Kreis hat sich Frau Anna Röder eingegliedert, die regelmäßig für ein paar Stunden 
Freude an der Gartenarbeit zeigt. Unsere Oblatin Margit Schäfer findet sich mit Frau Pfarrerin Gertraud Mair regelmäßig zum Pfortendienst ein und 
Oblatin Karin Christl unterstützt Schwester M. Gratia bei den Arbeiten, die in unserem Archiv anfallen. Darüber hinaus hat sie während der Urlaubs-
zeit Dienste im Klosterladen übernommen. Ihnen allen sind wir sehr, sehr dankbar verbunden und schätzen es, dass sie uns ihre Zeit und damit 
Hoffnung schenken - Hoffnung, die in uns Kraft und Mut weckt. 

Was bedeutet Hoffnung für unsere älteren und kranken Mitschwestern?
Für sie ist die Hoffnung ein wertvoller Speicher und eine Kraftquelle. Wenn auch ihre Kräfte zusehends nachlassen und sie vermehrt Unterstüt-
zung brauchen, so sind wir sehr dankbar, dass niemand pflegebedürftig ist. Alle können aufstehen und an den gemeinsamen Mahlzeiten teil-
nehmen und pflegen das stellvertretende Gebet. Abgesehen von kurzen Krankenhausaufenthalten verlief das zurückliegende Jahr im Blick auf 
Unfälle und Erkrankungen relativ ruhig. 

Wo wurden wir nach unserer Hoffnung gefragt? 
Auch wenn unsere neue Heizzentrale im November 2024 provisorisch in Betrieb ging, warteten doch noch viele Arbeiten bis zur endgültigen Fertig-
stellung. Bereits am Ende des letzten Jahres wurde im Bereich der Gaststätte ein größerer Wasserverlust beobachtet. Bei genaueren Untersuchun-
gen konnte er im Bodenbereich der Küche lokalisiert werden. Nach gründlichen Überlegungen und Planungen blieb das Klosterstüble vom 09. März 
bis 12. April geschlossen. In dieser Zeit gelang es allen beteiligten Handwerkern, den Schaden zu beheben. 
Nun stand die Hausinstallation in allen Gebäuden an und an jedem Heizkörper musste der sogenannte „hydraulische Abgleich“ angebracht  
werden. Des Weiteren wurden fünf Heizkessel ausgebaut und vier Keller- und zwei Erdtanks entsorgt. 
Auch wenn noch einige kleinere Tätigkeiten erledigt werden müssen, so sind doch die Arbeiten in den Keller- und Wohnräumen abgeschlossen. Wir 
sind sehr dankbar für dieses gelungene Projekt und für die äußerst angenehme Zusammenarbeit mit allen Beteiligten. Im Sommer durfte die Holz Regio 
AG, die maßgeblich am Bau unserer neuen Heizung beteiligt war, ihr 10-jähriges Bestehen feiern. Ihren Firmensitz haben sie von Gersthofen-Hirblingen 
nach Oberschönenfeld verlegt. Die neuen und großzügigen Büroräume befinden sich auf dem Neubau. Zum Jubiläum am 31. Juli besichtigte unser 
Wirtschafts- und Energieminister Hubert Aiwanger die neue Heizzentrale und dem Vorstand war es wichtig, dass Mutter Gertrud ein geistliches Gruß-
wort an alle Gäste richtete. Zu den geladenen Gästen zählten auch Herr Max Strehle MdL a. D., Herr Willi Warisch und unsere Schwester M. Martha. 
Für den Oktober erreichte M. Gertrud eine Einladung zum Richtfest am Weiherhof – der Keimzelle unseres Klosters. Hier errichtet der Bezirk 
Schwaben ein Kulturzentrum von überregionaler Bedeutung. So schnell, wie die alten Mauern im letzten Jahr verschwunden waren, ist der neue 
Weiherhof wieder aufgebaut worden. Die alte Optik wurde größtenteils erhalten. In den Hang wurde ein riesiges Gebäude mit markanter Holzfas-
sade und einem Flachdach gebaut. Es dient als Depot und soll die bestehenden Sammlungen des Museums Oberschönenfeld zusammenführen 
und die Lebens-, Arbeits- und Freizeitwelten in Schwabens Geschichte und Gegenwart dokumentieren. Auf einer Fläche von rund 1.500 Quadrat-
metern werden über 50.000 Kulturschätze eingelagert. Interessierte haben im Mai 2026 die Gelegenheit, das neu gebaute Depot zu besichtigen. 
Wir hatten uns immer eine gute Zukunft für den Weiherhof erhofft, doch was wir bis zum jetzigen Zeitpunkt dort sehen, übertrifft alle unsere 
bisherigen Erwartungen und lässt uns nur staunen. 

Erfüllt es uns mit Hoffnung, wenn wir an unsere Verstorbenen denken? 
Auch in diesem Jahr mussten wir uns von Verwandten, Bekannten und Freunden manchmal plötzlich oder auch nach einem längeren Leidens-
weg verabschieden. In dankbarer Erinnerung behalten wir Herrn Professor Dr. Werner Schiedermair, Herrn Ernst Gyr, Herrn Professor Dr. Reiner 
Schmid, Herrn Wolfgang Thoma und Frau Annemarie Wiedemann. Wir werden sie alle als besondere Menschen in Erinnerung behalten, bis wir 
uns in der Ewigkeit wiedersehen.
 
Am Ende dieses Jahres laden wir Sie ein, mit uns das Gebet zu sprechen, mit dem wir jeden Tag beenden:

Sei gegrüßt, o Königin, 
Mutter der Barmherzigkeit, 
unser Leben, unsre Wonne 

und unsere Hoffnung, sei gegrüßt! 
Zu dir rufen wir verbannte Kinder Evas; 

zu dir seufzen wir 
trauernd und weinend in diesem Tal der Tränen. 

Wohlan denn, unsre Fürsprecherin, 
deine barmherzigen Augen 

wende uns zu 
und nach diesem Elend zeige uns Jesus, 

die gebenedeite Frucht deines Leibes. 
O gütige, o milde, o süße Jungfrau Maria. 

Wir wünschen Ihnen ein gesegnetes Weihnachtsfest, dass Sie in Ihrer  
Umgebung ein Hoffnungszeichen sind und sich mit unerschütterlichem  
Vertrauen der liebenden Führung Gottes im Jahr 2026 anvertrauen. 

Ihre Schwestern von Oberschönenfeld
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